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Erkenntnis  eoretische
Entkolonialisierung der Theologie
Enrique Dusse|

Das ema der „erkenntnistheoretischen ntkolonialisierung“ kam bei einer
Iuppe VOI hilosophen, Sozlologen, 1ST0  ern und anderen Ozlalwissen-
schaftlern Aaus teinamerik. und olchen lateinamerikanischer Herkunft 1n den
USA aufl. Damit wurde eine Problematik 1Ns Auge ge1asst, die Aaus der Kritik VOIN
theoretischen Positionen WI1e z des postkolonialen Ansatzes (1n den ultur:
wissenschaften), der SUDaltern studies (be1i 1ST0  ern 1n Indien), der Postmoder:.

(hauptsächlich uropa und den USÄA) ervorging. S1e entwickelte Fragen
weıter, welche die Dependenztheorie (aus den Sechzigerjahren des vorıgen
underts), die Kritik des pitalismus 1en Hinblick auf die Periphe-
re), die eologie der eIreiung, die ethnische und geschlechtsbezogene Debatte
(ausgehend VOI den feministischen ewegungen), die Debatte die autochtho
1900er Azteken, ayas, as USW.) gestellt atten, und miıt Blick
auft das, Was als „Kolonialismus der Macht“ der peruanische Sozlologe
Nl ul]ano vorschlug)* oder „Transmodernität‘% (ein Begrilf, der 1 Horizont



der llosophie der efreiung entstand, die miıt elner rTuppe VOIl lateinamer - Enrique
kanischen und lateinamerikanischstämmigen Philosophen praktizieren) bezeich Dussel

net wurde ® AÄAus dieser komplexen thematischen Struktur stallisiert sich die
rage ach e]lner „erkenntnistheoretischen Entkolonialisierun:  66 heraus, die be
reits csehr alte urzeln 1 Denken VON Jose arlos Maruätegul Aaus Peru und VOIl

Tantz anon Aaus Martinique hat.*
In diesem Beitrag möchte ich diesen theoretischen Bruch Nnner. der
eologie 1 Horizont der Wissenschaft (also erkenntnistheoretisch) eschrei
ben und mich aDel die Tradıtion der Beireiungstheologie eHE doch ohne
aDel das ereits Gesagte wiederholen und keinen VOTW machen.

Das messianısche Christentum

Von einem messianischen hristentum sprechen ist eine Tautologie, das he1lst,
Sa: zweimal asselbe „Christentum“ oMm VOIl “Christus” dem griechl

schen Wort tür Mess1as (christös), und diejenigen, die ihm nachfolgen, sind
Messs1jianer (christianol). DIie messianische> Urgemeinde 1n der ‘La eine pPIO
se  SC  © jJüdische ©  © das heilßt, S1e ölfnete sich oroßherzig den goJim hebr.:
den Nichtjuden und eine rasche Ausdehnung unter den Armen, Un
terdrückten, Sklaven und anderen Gruppen, die 1 hellenistisch-römischen Im
perlum die Bevölkerungsmehrheit bildeten Diese messjanische ©  ©r die dann
die (C  istLiche) Kirche bildete, widersetzte sich VON nfang dem hellenis
tisch-römischen Imperium und WI1eSs dessen AÄnspruch als notwendige erm1ı
lung des Heiligen und en zurück. Es eiıne veriolgte Kirche, deren

M%tglieder beschuldigt wurden, 99  eısten 1n ezug auft die römischen er  66
SC1IH

Die messianische (das heilst „Christliche”) Kirche wurde auf diese Weise 1 be
tiımmten Reglonen, VOT allem 1M sten des Reiches, ZU eispie. 1n der heutigen
ürkei, e]lner Gemeinschaft, die die Mehrheit der Bevölkerung ım{iasste. Im
Zuge der internen achtkämpfe ach 10 Kletlan verhandelte Konstantin, dem
gelang, die Gegenkaiser besiegen, miıt den Messianern und verhiel$ ihnen die
Freiheit der Kultausübung. DIie Messianer (Spric die Christen) wurden VOI

erIolgten Akzeptierten, Tolerierten, ıınd wen1g später einer egemonlalen
TO elICc

Das Christentum

Zu egınn des ahrhunderts vollzog sich also unmerklich, ohne dass INa sich
dessen besonders bewusst wurde, die Verkehrung des Messianismus Z tMum-
phierenden Christentum. Die Messianer (messianisch 1n einem Sinne, der dem

des Begriffs nahekommt, den ihmerBen]jamin und Emmanuel Levinas
bellegten en dem Imperium LUn N1C änger SC gegenüber, sondern



IThema. WdTl16Il vielmehr selne entschiedenen Befürworter, se1ne Mitglieder und mit der
Postkoloniale

Iheologıe
Zeıt sSe1InNne Verteidiger. Der VON den Oldaten des Imperiums gekreuzigte ess1ias
wurde 1U als der Ohristus ausgerulen: der Christus, der N1IC änger die Züge
des „leidenden Gottesknechte Aaus den Jesajabuch Lrug, sondern der 1LUI als der
Pantokrator, der Allmächtige in den byzantinischen Basiliken verehrt wurde
Soren erkegaar' und Marx sSslerten den Gott Hegels, weil der Gott
der Christenheit bzw. hristlichkeit sSEe1 DIie Christenheit is NIC das MesSs1an1-
sche Christentum6®; ist dessen Verkehrung INS Gegenteil (Inversion), sel1ne erste
Verkehrung.
Vom bis Z Jahrhundert ersetzte die Christenheit aut tetischistis Weise
die philosophischen und theologischen ndamente des hellenistisch-römischen
Imperlums. ESs ntstand elINne NEUC, hybride, oyrlechisch-römische und semitisch-

ultur VOIl komplexer Der alte Messianismus wurde Religion,
die strukturell den Ursprung der Kultur bildete, welche das Ergebnis der
erwandlung der alten grlechisch-römischen und sUıichen Kultur
Im Mittelmeerraum gyab WIe bei vielen anderen ern einen Kult, der die
„Geburt der Sonne“ kürzesten Tag des Jahres feierte, Namlıc. Z Dezem-
ber Die Messtianer, deren Gemeinden die Proselyten immer zahlreicher wurden,
übernahmen dieses „heidnische  DL Hest und machten ZU Hest „der Geburt der
Sonne der Gerechtigkeit“: Jesu. diese Weise ordneten S1e viele emente der
grlechisch-römischen ultur und ihrer relizx1ösen Rıten dem Kult der Christenheit
unter. Die griechisch-römische Kultur wurde evangelisiert, indem ihre Sym
bole, Kulte, Bestandteilen der ultur machte, die zunächst 1
ıtte  eerraum ntstand und dann 1mM Lauf VON ahrhunderten bis 1n den Norden
Germaniens vordrang, aDel die Flüsse Rhein und Donau überquerte und bei dem
römisch-lateinischen e1C Iremden ern iasste Mit dem „Heiligen
römischen eICc deutscher on  66 und miıt der Öönung des ankıschen Königs
Karls des Groißen ZALh Kalser durch den aps iland eiIn 3 sSe1INne Vollendung,
dessen Grundlage die eiligkei der christlichen Kirche, der Christenheit,
Der Patriarch der lateinischen Kirche (der apst) WEe' die Kalser dies e1in
Papo-Cäsarısmus).
SO SO sich die Geschichte des Miıttelalters en  en, 1n der die lateinisch
germanische Christenheit (was (rottes seın vorgab, 1n Wir  el
blofß die irdische adt) VON der Mauer abgedrängt, belagert und umgeben wurde,
welche die islamische SsSatıon Irichtet hatte, se1t 1mM 623 die Kxpansion
der muslimischen Religion ihren nfang nahm Ab dem bis Ende des 15 Jah  —
hunderts ( se1IN, bis 1492 blieb das lateinisch-germanische uropa

Rand des aslatisch-afrikanischen und mediterranen Raums. DIie 1slamische
Welt VOIL Cördoba und Hes (Andalusien und aro  0) bis Z Agypten der
Fatimiden, mı1t Bagdad als Bezugspunkt des ten Systems, ghanistan, dem
Mogul 1n en, den Königreichen Indonesiens alaka und SC auft
Mindanao ilippinen) ber Samarkand und die üÜüsten der Seidenstr. bis
China/‘ das verbindende Netz und das „Zentrum“ der alten Welt (alt für
Adam Smith)®. Das lateinisch-germanische uropa lediglic elne vernach-



ässigte und feudale Welt der eripherie 1n ihrem „dunklen eitalter“ Enrique
NusselGegensatz 99  ärung  ‚66 der klassischen islamischen, 1SC. geprägten,

wissenschaftlich-aristotelischen, merkantilen Welt des Islam).

Dıe Christenheit der Metropole und dıe
koloniale Christenheıt

OTZ. und unvermittelt, ohne dass dem eLIwas vorausging, SO die lateinisch
gygermanische Christenheit eine Expansion beginnen, die S1€e 1ın der Welt gyeopoli
tisch verankerte, dass SIe hre tiefgehende Veränderung his heute noch nicht
erfasst hat Und diese HEUEC atsache, welche die Christenheit tünihundert Jahre
lang cht wahrgenommen hat, bewusst machen ist das Anliegen dieses
Beitrags Es geht aDel nichts eringfüg1ges, und die el angesichts
dieser klar VOI ugen jegenden und weltweit edeutsamen atsache ass
aufhorchen.
Tatsächlich blıeb die lateinisch-germanische Christenheit nicht das messianische
istentum] VON der islamischen Welt umgeben. Portugal, das den esten
das Fints ernr bildete, WO sich dem asjatischen Handel öffnen, indem Häien

der Westküste irıkas (dem Ostatlantik) esetzte Doch panıen, das
nach der Vertreibung der etzten Muslime AaUS uropa (aus Granada 1m Januar
1492 ber die Westroute nach China (dem kommerziellen en der damalı
SCI ekanntene gelangen WO Christoph OIUMDUS entdeckte auf diese
Weise den tlantik und erreichte ein1ıge verstreute Inseln auf seinem Westkurs
Die Öffnung Kuropas (zunächst Spaniens, dann Portugals und später der Nieder:
ande und anderer europäischer Län
der der antıkküste) auft den At:
antık hin ist der egınn des Enrique Dussel, geb. 1934 In La Paz, Argentinien; Doktor
Zeitalters Das Zeitalter deroderne Ist der Philosophie M und der Geschichtswissenschaf-
der Tod des Zeitalters des Mittelmeer: ten (Sorbonne, Paris); Lizenziat der Iheologıe Parıs) und

IauUmes und die des atlantischen Dr eo MC Professor emeriıtus für Kirchengeschich„te
und Fthik In Mexıko-Stadt. Veröffentlichungen Ftica/eitalters. uropa TG aus selner

Klausurierung dUu>, öffnet sich der
de! Discurso etica de I!a Iıberacıon (Zus. mıt arlı-
Apel, Ftica de Ia lıberacıon Ig edad de Ig

Welt 1n ihrer esamten Ausdehnung globalızacıon la exclusıon (1998) Politica de /a
ausgehend VO  = gyeopolitischen I!beracıon (2 Bde., 2007 und Für CONCILIUM
Zentrum der ee und des Han schrieb zuletzt. Okonomie und Fucharistie (Heft
dels dem tropischen (der 1n 1). Anschrift: Helotropo 29-('asa

Coyoacan, DF. Mexıko. F-Maiıl. dussamb @servidor.selinem Kern VON Spanien 1n 1n
UNaM.MAX. Omepdage: www.enriquedussel.org.dung mı1t der spanischen Karıbik 1mM

unbeherrscht wurde]
Unversehens egann die lateinisch-germanische Christenheit diese HE Welt
rrichten DIie eue Welt (Spanisch-Amerika, N1C die angelsächsische, die 1
1E un! entstehen sollte) So 1n erster |ınıe Lateinamerika Se1IN eın
Problem, das 1n den heutigen eurozentrischen (ın Nordeuropa und den USA



eMOQ. angesiedelten] Sozilalwissenschaften NIG wahrgenommen Diese atsacne
Postkoloniale MaC das lateinische (portugiesische und spanische uropa Metropole einer

Iheologıe Rolonialen Welt, die sich abh Ende des S ahrhunderts 1492) herausbildete Das
heilßst: Es ntstand eine NneUe verhängnisvolle Wesensbestimmun der Christen
heit, die Ja ereits selbst eiıne zerstörerische Verkehrung des ursprünglichen
messianischen hristentums arstellte S1e ist N1IC mehr Christenheit (erste
Verkehrung), sondern LU überdies noch zentrale, imperiale Christenheit, Herr
scherin ber 1mM amen des vangeliums des ekreuzigten unterdrückte Kolo
nlien zweite erkehrung). S1ie SO Indigenas 1 amen des Gekreuzigten kreu
zigen. 10 E1ın 10 Aaus Chile, der eine arstellung der Kreuzigung malte, setzte
deshalb die Christi (des Al INeEeN Messı1as, WIe ihn der peruanische Chr:  ©
1st der nkas, uaman 0Ma de Ayala, nannte) einen 10 und die der
(römischen) oldaten, die ihn kreuzigten, spanische Oldaten der lberischen
Christenheit. Der 10 vollzog die mkehr der erkehrung, die Inversion der
Inversion.
Das Schlimme N1IC Il dass sich die europäische Christenheit überhob,
indem S1€e 1n sich selbhst den Prototyp der menschlichen ultur sah (eine uUuNgG-
rechtfertigte Anmalsung und sich einbildete, die uniıversale SsSaton
repräsentlieren, die das eC habe, andere er und Kulturen beherrschen
(wie später durchgehend bis eute 1mM kolonialen europäisch-nordameri-
kanıschen Eurozentrismus ZU Ausdruck kommen SO.  eY den 1n zahlreichen
erken untersucht haben) 4! Das Schlimme bestand auch darın, dass die
europäische Christenheit eine beherrschte Welt schulf, die 1n selbstwidersprüch-
er Weise e1nNe Roloniale lateinische Christenheit SeiIN SO S1e taufte angeb
liche Barbaren, die irei und SOUVeran WAaLICIl, Aaus ihnen VON einem siliıchen
Imperium (imperilale Christenheit 1mM Gegensatz elner LU kolonialisierten
Christenheit) unterjochte, beherrschte, kolonialisierte Christen machen. Und
ich ehaupte, diese koloniale Christenheit ist eın größerer als der,
elne mperlale Christenheit sSeın Olon1ale Christenheit das N1IC die
hristenheit Spaniens, sondern beispielsweise diejenige(oder Brasıllens,
die VOIl Christen YESC  en wurde, welche VOI der zentralen und urozentrischen
hristenheit indoktriniert WaTiel und zugestehen mussten, OChristen zweiıter Klas

und cht Buürger zweiıter Klasse Se1IN (natürlich keine messianischen
Christen WI1e die ersten Christen, Sondern ereits Mitglieder der modernen atel
nisch-germanischen Christenheit, die das messianische stentum ereits 1NS
egentel verkehrt hatte). Das hei1lst, S1e mussten sich eingestehen, eine Religion,
eline pO.  SC  C Struktur und eine ultur DaSS1IV und 1n der Haltung VOIl Schülern

reproduzieren, die VON der Verkehrung der europäischen lateinischen Chris
enheit durchsetzt WaTenNn

Wir en yesagl, dass das Weihnachtsifest die Unterordnung eliner griechisch
römischen, N1IC christlich-messianischen oder semitischen, relig1lösen Heler als
Ergebnis eliner legitimen Transkulturation arstellte, die das messianische Chris
tentum 1n schöpferischer Weise angesichts der mediterranen Kultur vollzog. Als
1Un die Eroberer und Missionare auf das Inka-Imperium stielen, tellten S1Ee iest,



dass Dl Junı 1 oroßen Sonnentempe VON Cuzco das Hest des Inti Raimi, der Enrique
Dusse!„Geburt der Sonne”, geielert wurde. Der Inka-Herrscher verteilte dieses 997  gze

Feuer“ alle Provinzen, eruınd Häusern und das Feuer erleuchtete och die
letzte Familie des Imperiums, da Ja der Sonnengott Se1IN physisch-realer Ursprung

Die Ouechua und Aymara mussten ihren Kalender, ihre este, ihre Symbole
und alles verleugnen und wıder jede Vernunft die Liturgle der mediterranen
Christenheit der nördlichen Erdhälite übernehmen. 1eSs die Anmalßung e1-
1Er relig1ösen Sondertradition, die durch Wafengewalt eline ZU Fetisch erhobene
IUniversalität die der modernen europäischen ultur für sich ın AÄnspruch
nahm

I Frkenntnistheoretische Entkolonialisierung
DIie Moderne egann, WIe bereits sagten, 1 1492 1n elıner 1n WwISSeN-
er 1NS1IC en! des sogenannten Mittelalters peripheren Welt
(ihre Philosophie*?, Mathematik, Astronomie us  z amen ursprünglich Aaus der
islamischen und chinesischen Welt 1mM en und sten). Sie etabherte sich 1
Lauf VON dreihundert Jahren (d.h ın der humanıstischen und merkantilen EDO
che, die Begınn VOIN panien und dann VON den Niederlanden und England
dominıiert wurde) alsendes Weltsystems nach Wallerstein). Erst miıt der
industriellen Revolution uınd ach der China-Krise, die diese Revolution einlei-
tete, beanspruchte die ufklärung sich, dass ihre eigene Kultur die einz1ıge
ware, der möglich wäre, den Horizont der menschlichen Univers. als
olcher erschliefßen. DIie deutschen Romantiker ildeten sich, WIe er
Ben]jamın zeigte, e1n, den historischen Höhepunkt der Menschheit darzustellen
ege ist das este eisple. für diesen Eurozentrismus. Kür den Berliner Proies
SOT Urchiau die Geschichte einen Weg VO  Z sten (dem Ursprünglich-Primi-
1ven) nach esten (dem Höhepunkt des Prozesses]). el STEe das Christen
tum (sprich die germanische Christenhe1 der Romantık) die volle erwirk
lıchung aller eliglonen und uropa das olle Erblühen der Satıon dar

die ngländer en die oroße estimmung übernommen, die Miss1ionarın
der Zivilisation der ZAallZCI Welt seın []13 DIie europäische ultur und die
Satlon als solche se]len angesichts der Barbare1l der anderen Kulturen ein
und asselbe
DIie vlier Phänomene oderne, Eurozentrismus, Kolonialismus und Kapitalismus
Sind also vier Aspekte ein und desselben Prozesses und tuelle zugleic auiftre-
en estimmungen. Sie entstehen und en  en sich gyleichzeltig (und S1e
werden uch gyleichzeltig verschwinden). Der klassische theoretische Ausdruck
dieser komplexen historischen Realıtät ist die ufklärung.
Wenn einen „linguistic turn  06 gegeben hat, der die Bedeutung der Sprache
nNnner. der 1losophie entdeckte etwa 1 „ Wiener Kab)) und WEn

elne „pragmatische ende  6 gyab, WwI1Ie S1e Apel vorschlug, dann möchten
1Un VON elner „Wende der Entkolonialisierung“ sprechen. S1e esteht darin,



eMOQ.
Postkoloniale

VON der postkolonialen Welt des Eurozentrismus als dem Ort der EntIaltung des
Diskurses (Locus enuntiationis) ein i1sches Bewusstsein gyewinnen. Diese

Iheologie Welt ist sehr allgemeiner Habıitus des Denkers, des Wissenschaitlers, des
Philosophen, der die Subje.  tivität des heoretikers und die Objektivität der
Theorien (und Humanwissenschaften) tief UurCc  rıngt, dass praktisch
unmöglic 1St, sich VON ihren seits und einhellig (von den Wissenschafts
gemeinschaften, den Theorien, den Forschungsprojekten) akzeptierten egren
ZUNSCN Ireizumachen und ihre deformierenden Schranken überwinden.
Der Eurozentrismus ve  SC} N1IC. die gesamte Geschichte, indem WIe
Max er die zentrale Stelung Europas „Sseit Je her  ‚66 beweisen sondern
nımmt aruber hinaus mıiıt der &x ng elne Zweiteilung Europas VOT: 1n das
„südliche“ uropa, das eginn edeutsam Iar aber 1mM 18 Jahrhundert
auigehört hat, edeutsam SEIN; dazı zählen Griechenland, Rom, Spanien und
Portugal) und 1n das „Kerneuropa”, das uropa „des Nordens“”, das, WIe ege
erklärt, Deutschland, Dänemark, Frankreich und England ıuımiasst Dieses indus-
trialisierte, kapiıtalistische uropa des Nordens m1t mehrheitlich protestanti-
schen Christenheiten!4 ist noch eurozentrischer und noch entschiedener
elnNe etropole, denn bringt (vor allem m1t England) einen industriellen,
imperlalen und egenwärtig (zusammen miıt den USA) einen z10  isierten Kapı
talismus n  ung
DIie Sozialwissenschafiften lassen keinen Zweifel daran auikommen, dass Methode
und Gegenstand der Sozlalwissenschaiten:so, WIe S1Ee sich 1n uropa arstellen,
universal selen, en: sich die anderen Kulturen, die sich se1t dem 16
hundert 1 UCKSTAN: efunden en, en  en würden, WeNnNn S1e 1n
un die europäischen Wissenschaften nachahmen würden. Diese „en
lungsideologische Täuschung“ (der Glaube die notwendige lineare
Jung der Geschichte, nner. derer uropa einen notwendigen Prozess
welcher eute VO  s Prozess der kolonialisierten Änder, die N1C zwangsläulig
dem VOI uropa vollzogenen Prozess iolgen, ügen gestrait WIN| WIEe etwa
Russland, Indien, Brasılien oder insbesondere China) e1ine iraglose Voraus-
SetZUNg aller herrschenden Gesellschaftswissenschaften
Wenn unls zusammen{fassend die rage stellen Wie nahm die erkenntnistheo-
etische „Wende der Entkolonialisierung“ ihren Antang?, dann kann als

arau besten die Beschreibung VON Eduardo endieta zıtleren, die
uUNSCcIeT eigenen Beschreibung egınn dieses eitrags sehr nahe oMMMmM:

„DIE ‚Wende der Entkolonialisierung‘ oder das ojeRt der Entkolonialisterung der
Gesellschaftswissenschaften und arın wiederum der Erkenntnistheorie ıst en theoreti-
sches Paradigma, das (aUsSs der produktiven Vereinigung und ynthese vVDON wenigstens
fünf verschiedenen heoretisch-hhilosophischen Entwicklungslinien hervorging: der Be:
freiungsphilosophie Enrique Dussels, die hre rundlage In einer DON Levinas und
Schelling Inspirierten Phänomenologie hat und einer post-eurozentrischen, hHost-hel-
lenophilen Hermeneutik eENGg verbunden Ist, die die Pax AÄAmericana hinter SicCh gelassen
hat; der Theorie der Weltsysteme Wallersteins In neuerlicher rechung MC die Linse



des atlantischen Sklavenhandels; der host-eurozentrischen, post-okzidentalen TL Enrique
Dusse!des Iheruanischen Soziologen Anibal] Ouyano kolonialen Charakter deracC der

ühänomenologischen TE des YantzZ, Fanon der rassistischen eografie und der
körberlichen efangenheit der okzidentalen Vernunft, WIeE überzeugend DON Lewits
Gordon und Nelson Maldonado-Torres herausgearbeitet wurde; und NIC. zuletzt dem
egriff des ‚Grenzwissens‘ DON Mignolo und dem ephantla /aztekisches Wort ür
unbekanntes Land, Grenzgebiet]. ine jede dieser Strömungen Wels. eIne hervorragen-
de und ausgedehnte Bibliografie, Ja wahre Bibliotheken, auf. “]1 5

Es handelt sich also darum verstehen, „die Wir'  6  eit, die heutige we  elıte
Wır  C  eıit, N1IC Aaus der Perspektive des en  S, der urellen, rationalen,
phallokratischen, politischen, ökonomischen oder militärischen aC durch
denken, sondern VOIl e1Inem Standpunkt Jenselts der Grenze der aktuellen Welt
des Zentrums selbst, VOI der eripherie her eine solche llosophie ware cht
ideologisch. Ihre Wir  el ist die ZYallZe Erde, und S1Ee S1Nd auch die
erdammten dieser Erde Realıtät und N1C das Nichtsein.“16

Wallerstein wiederum setzte miıt seinem auptwer. Aaus dem 197417 einen
historischen arksteın der Dependenztheorie. Und IU USS die Originalität des
Ansatzes VOILerMignolo4® anerkennen, dessen Beitrag Ausfiorm  erung
der aktuellen entkolonialisierten Erkenntnistheorie VON grundlegender en
LUnNg 1st.

V.Erkenntnistheoretische Entkolonialisierung der
Theologıe

Die eologie der lateinisch-germanischen Christenhei der Metropole (und der
olonien) ist möglicherweise die Ouintessenz, das Rückgrat des Eurozentrismus
(mehr noch als die llosophie, ODWO. €e1: darın wetteifern, WeT nNnner.
dieser eologie schlechter abschneidet). Da die Theologien das (nic. MESS1ANI-
sche hristentum als die Religion SCcCHIieC arstellen, {ällt dem Ange
hörigen der Christenheit schwer, den anderen Glaubensüberzeugungen oder Reli
oxJonen ihren jeweiligen Anspruch universaler anrnheı zuzugestehen. DIie Erwäh
lung und enbarung 1 Sinne VOIL Verantwo  ichkeit m1t Erwählung un'
enbarung als Privileg, als Besitz, als Disqualifizierung des e1tsan
spruchs anderer elig1onen verwechselt Selbst die großen Theologen des
ahrhunderts WwI1e Henr1 de ubac, Karl Rahner, Vves ongar oder ürgen olt.
- WaTelNl ıurozentrisch und konnten N1IC anders seıin S1e erneuerten
die europäischen Theolog1en auf schöpierische Weise, doch S1e konnten ihre
Subjektivitä (und auch el  che Verfasstheit) N1IC. 1 „kolonialen Raum  “ 1n der
Welt des kolonialisierten Anderen, verankern.
In selner ontologischen Beschreibung des airıkanischen Kolonialisiert-Seins!?
ze1gt Ebouss1 Boulaga AaUS Kamerun die Zerrissenheit dieser 1n sich gespalte
NneNn kolonijalen Subje.  tivität aul: Eıinerseıits ist S1e (dank ihrer Sprache, der



Thema. Traditionen, der Beziehungen ZAUE Gemeinschaft der ÄAhnen, dank ihres 6  se
Postkoloniale

Iheologıe mythischen Kerns  “ WIe Pauıl Riceeur würde) anlscC. und andererseits
versucht S1e das Unmögliche, indem S1e den europäischen Kolonisator 11  e
welcher sich mittels der gesamten Bildung und Erziehung und der akademischen
Welt, 1n die sich einzugliedern lordert, auizwingt. DIie Bestimmung des olo
nlalisierten ist 1n ahrheit, „den überzeugen und die Auimerksamkeit
dessen erlangen, der och immer sSeiINn Herr 1St, auf dass ihn anerkenne“20
Die este europäische eologie wurde den lateinamerikanischen, ailrikanischen
oder aslatischen Studenten vermi1tte.  9 die die Hörsäle der europäischen Univer-
s1täten besuchten, die wiederum, utieist kolonialisiert, ohne sich selbst dessen
bewusst se1InN, ihre Schüler unter Auiwendung titanischer Kräfte VOIL ihrer
eigenen des Siuüdens ntwurzeln suchten, ihnen die europäische
Kultur auizupiropien (die ihnen emd war) ediglic. 1n sehr wenigen Fälen, WI1e
etwa 1mM des eges, den die lateinamerikanische Beireiungstheologie e1IN-
schlug, übernahm eine Gemeinschaft VOI Theologen als Iuppe die Verantwor-
LUunNg, eine NEUE, N1IC. kolonialisierte eologie schaffen Hierfür musste S1Ee
sich der tischen Gesellschaftswissenschaften bedienen, welche die eurozentr1-
sche eologie n]ıemals herangezogen hat, WIez des Marxismus, der Psycho
analyse, elner N1IC. eurozentrischen Geschichtsschreibung us  z Doch diese eue

eologie SO der erTfolgung ausgesetzt SeIN N1IC sehr auifgrund ihrer
Inhalte, Ssondern der Anmaßung, VON autlerhalb Europas her und
das moderne uropa der kapitalistischen etropole, das eurozentrische, machis-
sche, rassistische us  z uropa, anzudenken, das sSe1iINne Partikularität mit dem
Änspruch der Univers. vermengte. DIe eurozentrische eologie und die
gyleicherm  en eurozentrischen und Metropol-Strukturen der lateinisch-germani-
schen Christenheit konnten die eINeSs theologisch entkoloni:  sierten Den
ens N1IC. ertragen. Und WeNnNn die lateinamerikanische eologie der eirelung
e1INn besonderes Augenmerk auf die rage der Armut legte, mUsste die afrıkanıi
sche den Aspekt der Kultur der Gemeinschaft miıt den Ahnen und die aslatische
noch schwierigere TODIeme 1 us aben Tissa Balasuriya z Aaus l
Lanka, ein Freund und Weggeflährte der ersten Stunden VON So
verurteilt werden, weil die rage auiw. ob mehr als eine Nkarnatıon des
göttlichen es gegeben habe (dies ist ein Problem der aslatischen eologie,
das besondere Aufimerksamkeit riordert und das 1mM ökumenischen 1  og mit
den ex1istierenden Weltreligionen N1IC. außer cht gelassen werden kann). Für
eine eurozentrische eologie ist allein schon die rage anacC verdammungs-
würdig.
Die erkenntnistheoretische efreiung der T’heologie DON der eurozentrischen olo
nialherrschaft ist ein Faktum, das seiınen nlang 1n der zweıten Hälfifte des

ahrhunderts nahm, das jedoch das yesamte DAl uneschäftigen
DIie erkenntnistheoretische Entkolonialisierung der eologie beginnt da:

mit, dass sich 1n eiInem Raum verankern weilß, VOI dem als VON
einem I0Ccus enuntiationis und eInNnem ursprünglichen hermeneutischen Aaus die
gyesamte eologie notgedrungen HG urchdenken INUSS Im näherrückenden



Enriquetransmodernen el  er (einem el  erJense1ts VOIl Moderne und pitalismus)
auch elnNne Trans-Theolog1ie Jenselts der eolog1e der lateinisch-germani- Dussel

schen, eurozentrischen, VO  = tatus der Metropole bestimmten Christenheıit, die
die oOlon1ale Welt ignorlerte, nötig se1n und SallZz besonders 1n den kolonialen
Christenheiten (Lateinamerikas, Z Teil irıkas und der sUichen Minder
heiten Asiens“%), die den Kolonialstatus SOWIEe die kapitalistische Moderne
überwinden mÜssen, indem S1e die mkehr (Inversion) der Christenheit vollzie-
hen, einem ZUuUuUuEeIis erneuerten messjanischen hristentum zurückzu-
en

Siehe Anıibal ul]ano, Coloniality of Power. Eurocentrism and Social Classification, 1n
Borana Enrique Dussel aregul (Hg.) Coloniality at Large, ırham 2008, 181-2283:;

ders., Coloniality and Modernity/Rationality, 1n er 1gno0lo Escobar (Hg.) Globaliza:
tion and the Decolonial ption, London 2009, AD

Vgl WWW. Iransmodernity.com (insbesondere den Belitrag VOIL Linda Alco£f)
Vgl Enrique Dussel u. El Hensamiento Filosofico latinoamericano, del Caribe latino
));Mexiko 2010

Nelson Maldonado- lLorres, Against War. Views from the Underside of Modernity, urham 2008
(Z Denken VOIL Emmanuel Levıinas, Hrantz Fanon und Enrique Dussel).

Sprich „Christliche“
Vgl Karl Löwith, Das Problem der Christlichkeit, 1n ders., Von Hegel 1letzsche Der

revolutionäre ruch 1 Denken des Jahrhunderts, Stuttgart 1981, 350-414 (Kapitel
(Die deutsche Übersetzung dieses Belitrags bedient ich 1m Folgenden des geläuligeren Aus
UG „Christenhei egensa' ZUIU „Christentum ; AÄAnm Übers.).

China, das die industrielle Revolution ahrhunde VOT England ın Gang setizte (vgl
Kenneth Pomeranz, The TEn Divergence. Ina, Europe and Fhe Making of the Modern World
Economy, Oxford 2000).

(10vannı Arrighi dam Smith INn Beijing, London 2007
Es ist also nicht erstaunlich, ass die moderne Theologie und Philosophie (vor Luther und

Descartes ihren Anfang ın der Karıbik nahmen. Vegl. diesem Begınn der modernen Theolo-
o1€ und ilosophie: Enrique Dussel, Der Gegendiskurs der Moderne. OÖlner Vorlesungen, Berlin
2013

Vgl HKranz Hinkelammert, Die ideologischen Warffen des Todes Zur Metaphysik des Kabitalis
MUS, Fribourg/ Münster 1986

11 Vgl Nnrque Dussel, Encuentros, metodos evangelizatarios conflictos, 1n ders., Introduccıon
General la Historl1a de la Iglesia America Latına, Salamanca 1983, 336171

12 Der Verlauf der philosophischen rneuerung ist 00 gyutes Beispiel. Aristoteles wurde VO  Z

islamischen Denken ınter dem Einiluss byzantinischer Christen wiederentdeckt, und A1l-Kindi
ediente sich se1ines Denkens bereits 1M Jahrhundert. Von dort gelangte nach Samarkand,
Buchara und 1n andere Städte, bis J0 Jahrhundert schliefßlich Cördoba erreichte und
durch Übersetzer Aaus Toledo seinen Weg ahrhunde: ach Parıs fand. Vgl nrıque
Dussel, Politics of Liberation, London 201

egel, Vorlesungen über die Philosophie der Geschichte (Werke, 1Z) Frankfurt
Maın 19806, 538
DIie modernen Christenheiten 1nd g1eichérmaßen protestantisch (anglikanisch, lutherisch,

calvinistisch USW.). S1ie, und nicht die katholischen Christenheıiten, sind ebentTalls EUTITOZEI-



IThema trisch und Christenheiten der etropole (die katholischen vieleiıc SORar aufgrund VOIll VeI-
Postkoloniale schiedenen Faktoren, die Marx auf paradoxe Weise entdeckte, geringerem Maße)

Iheologie 15 Eduardo endieta,  9 The Ethics of Knowing. ake (jare of Ethics and Knowledge Will
Come of Its Ouwn Accord, Isası-Diaz Eduardo Mendieta, Decolonizing Epistemologies.
Latino/a Theology and Philosophy, New ork Z01Z, 247-2064, 261 /Zu eliner nicht eurozentri-
schen vgl Enrique Dussel, Ethics of Liberation, urham 2013 (Die rgänzungen In
eckigen Klammern stammen VO  Z Übersetzer: Anm Übers.).

16 Enrique Dussel, Philosophie der Befreiung, amburg 1989 DIie ypothesen wurden 1969
entwickelt, Jahre bevor die Werke VOIl War: Sa1ld und Jean-Francois ‚yo erschienen. Mit
der enutzung der Kategorlen „‚Zentrum“ (Metropole) und „Peripherie” Kolonie) begann der
Prozess der erkenntnistheoretischen Entkolonialisierung.

mmanuel Wallerstein, Theern World-System Capitalist Agriculture and Fthe Origins ofthe
European World-Economy In Fhe IXTeen Century, New ork 1974

18 Vgl Walter 1gno0lo, De la Hermeneutica la Semiosis Colonial al Pensar decolonial, Uu1Lo
2011 Wir können die Beiträge anderer Teilnehmer der Bewegung der 99  en! der Entkolonia-
lisierung”, WIe Santiago Casto-Gomez, Marı Lugones, Nelson Maldonado, AN' Alcodii,
Edurardo Mendieta, LewIls Gordon und viele andere hier nicht ausführlich würdigen

19 Fabien Eboussi Boulaga, CrYISse du UNTAL. Authenticite africaine et philosophie, Parıs O
Ebd Dies 1st die eiahr des 9  pIes Anerkennung“ 1mM Horizont einer eurozentri-

schen Position, WIEe S1e Axel Honneth bezieht.
EATWOT (Ecumenica AÄAssociation of In OT Theologians) 1st die Vereinigung der

Theologen und Theologinnen deren Welt, gygegründet 1ın Dar-es-Salaam 1976
27 DIie Christen In Ası]ıen werden als Minderheiten ntweder einem mess]lanischen Christen-

Lum, Ww1]e Anfang der Christentumsgeschichte, zurückÄnden der scheitern, WeNn S1Ee die
Christenheit etablieren wollen, die 1ne Kultur und keine Religion darstellt DIie beiden Aspekte
klar voneinander trennen die Absicht VON ateo Riccl, doch wurde VOI Rom verlolgt,
und Se1INn Projekt scheiterte

Aus dem Spanischen ubDerse VON Dr Bruno Kern

Dıe Polıtik des ering in
Nordamerika und Im Buch der
Rıchter
ra Kım

In einem Comicstrip, der VOT etwa ZWanNz1ıg Jahren 1n Umlauf kam, ze1igt e1In
weilses Paar miıt den Fingern auf elne ruppe offenbar larbiger Menschen und
Sa: „DIie sollen gyelälligst dahi  =) zurückgehen, S1E hergekommen S1nd.“ Da.


